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RS NL RAN AAS II 

Deutſches Reich. den 80er Jahren veröffentlicht die „Berl. Korreſp.“ 

Der Kaiſer empfing am Dienstag den erotic palo ae 755 

Reichskanzler zum Vortrag. Verſchiebungen der Handelsſtatiſtik ſelbſt nur un. 
Der Kaiſer verlieh dem Geſandten z. D. ’ 


jand genügend beachtet werden und weiſt nach, daß 
Dr. Kranel, dem Geſandten am griechiſchen Hof die ſprunghafte „Verſchlechterung“ von 1889 um 
Geſandten am portugieſiſchen 


Graf Pleſſen und dem chen rund 768 Millionen weſentlich nicht auf 
Hof Graf Tatlenbach den Charakter als Wirkl. wirtſchaftliche ſondern auf ſtatiſiiſche Verſchiebung 
at mit dem Prädikat Exzellenz. Dem infolge des 1888 erfolgten Zollanſchluſſes an 


große deutſche Kaiſer. (Lebhafter Beifall] von ihnen gefangen. Letztere wer in⸗ 
rechts.) Das Bündnis ermögliche, daß Defterreich- richtung nach den selon 92 den wide 
Ungarn behufs Erhaltung der internationalen | fielen 3 Soldaten. j 
Ruhe, auf der Grundlage der freien Entwicklung 
der Balkanſtaaten mit Rußland im Ein ver⸗ Kaiſer Wilhelm und Präſident 
nehmen zuſammengehen könne. Der Miniſter⸗[Rooſevelt. Kaiſer Wilhelm ließ dem Präſi⸗ 
präſident erklärt ſodann, falls er wahrnehmen denten der Vereinigten Staaten von Nordamer ! 
würde, daß die pangermaniſche Agitation gegen Theodor Rooſevelt, durch den deutſchen Votſchann e 
die Integrität des Landes und die Einheit der] v. Holleben die beſten Wünſche für die Regierungs⸗ 
ungariſchen Nation betrieben werde, werde erf thätigkeit des Präſidenten ausſprechen. Deuiſch⸗ 


Amerika. 


Geh R 
pene Sekretär bei der kaiſerlichen Botſchaft in} Hamburg, Bremen u. ſ. w. zurückzuführen fei. 
rafen Hermann Haßzfeldt, iſt der] Die Ziffern von 1889 find als zu niedrig anzu⸗ dem unter allen Umſtänden entgegentreten. Er land fei bemüht, mit Amerika die freundſchaſt⸗ 
wiſſe, authentiſch, daß die Beſtrebungen der lichſten Beziehungen zu unterhalten und denkt auch 
nicht daran, in Südamerika oder in Weſtindien 


London, G ) 
Charakter als Legationsrat verliehen worden. 

Der Kaiſer hat auch dem zweiten 
Verhandlungstage ber ſchiffsbautechniſchen 
Gefellſchaft beigewohnt. Das Wort hat er 
jedoch nicht wieder ergriffen. 

Zur „Eheſcheidung im groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen Hauſe“ erhält die 
„Köln⸗Itg.“ eine Zuſchrift von juriſtiſcher Seite. 
Dieſe Zuschrift kommt zu dem Schluſſe, daß im 

vorliegenden Falle ein gerichtliches Verfahren 
ausgeſchloſſen iſt, daß es ſich lediglich um Erlaß 
eines landesherrlichen Aktes genau in denſelben 
Formen handelt, in denen alle landesherrlichen 
Verordnungen in Heſſen Rechtskraft erlangen. 
Soll dieſer Weg nicht gegangen werden, ſo 
würde nur übrig bleiben, im Anſchluß an das 
Verfahren im Jahre 1884 die Zuſtändigkeit des 
Sberlandesgerichts zu Darmſtadt in allen 
vermögensrechtlichen Angelegenheiten des Landes⸗ 
herrn durch eine beſondere förmliche Vereinbarung 


ſehen. Die Feſtſtellung des Sachverhalts ſei 
nötig, um unrichtigen Schlüſſen aus den handels- alldeutſchen Vereine ſeitens der leiten⸗ 
ſtatiſtiſchen Zahlen bei den Zolltarifdebatten[den Kreiſe Deutſchlands keinerlei Unter⸗Kohlenſtationen oder ſonſtige Stü . 
: : 4 ni \ 9 bpunkte zu er 
vorzubeugen. Was man bisher als Folge der[ſtützung genießen. Die Rede des Miniſters] werben. Präsident Roosevelt nahm von dieſen 
Schutzzollpolitik von 79, andererſeits als Folge wurde von der Mehrheit des Hauſes mit leb⸗ſſteundſchaftlichen Verſicherungen mit beſonderer 
der Verträge angeſehen, erkläre ſich aus der durch haftem Beifall aufgenommen. Genugthuung Kenntnis. 
den Zollanſchluß bewirkten Anpaſſung der handels- Frankreich. Der Nicaraguakanal-Vertrag iſt 
ftatiftiichen Zahlen an die wirtſchaftlichen Ver⸗ : : unterzeichnet. Der Vertrag macht die Nord- 
he Ein Skandal eigener Art ſteht in der a pul ord 
hältniſſe des Reiches. . franzöfifchen Kammer zu erwarten. In parla⸗ amerikaniſche Union unter völliger Ausſchließung 
Entgegnung auf Mommſens Kund “ mentariſchen Kreiſen wird erzählt, der ſozialiſtiſche Englands zur alleinigen Garantiemacht für die 
gebung. Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ Abgeordnete Sembat werde bei Erörterung des Neutralität des Kanals und überläßt ihr die 
veröffentlichen ein Schreiben des Profeffors Dr.] Anleihegeſczes verlangen, daß die Regierung der Befeftigung. Der Vertrag ficht der „Fil. Ztg.“ 
Freiherrn von Hertling⸗München an den Budgetkommiſſion den geheimen Bericht über⸗ zufolge gleichmäßige Raten für die Schifffahrt 
Proſeſſor Brentano als Antwort auf die mitteln möge, den General Boyron in Folge der aller Nationen vor, einſchließlich der Union. 
Ueberſendung der Mommſen'ſchen Erklärung.] von der Regierung angeordneten Unterſuchung == 
v. Hertling betont darin, daß er in Mommſens bezüglich der Plünderung in China an den 
Erklärung insbeſondere an dem Paſſus von der Marineminiſter erſtattet habe. 
vorausſetzungsloſen Forſchung Anſtoß nehme und Rußland. 
begründet dies des Näheren; ferner betont von. Eine Zivilklage gegen den Finanz- 


Hertling, daß die Univerſitätsſatzungen mehrerer miniſter Witte. Aus zuverläſſiger 
für erfährt die „Bresl. Zeitung“, daß dieſer Tage | Beſchlagnahme einer großen Anzahl 
9 9 — 05 
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ie einzelnen rofeffuren der iloſophief dem Petersburger Bezirksgericht eine Zivilklage Pferde in ni 
und Geſchichte beftimmen, daß der betreffende gegen den Finanzminiſter S. J. Witte ec Era ey ata Ree allen 
Profeſſor Katholik fein muß; es fei kein] werden wird. Die Klage richtet ſich darauf hin, fragen zum Trotz beharrlich geſchwiegen. 
Grund, dieſe Beſtimmungen zu beanstanden.] daß der Finanzminiſter für einen Zeitraum von| Das Brüffeler Blatt „Petit bleu“ verſichert, 
von Hertling verwahrt ſich dagegen, daß ein neun Jahren bindurch die Dienfte eines hervor-] die Frau des Präſidenten Steijn fei gegen ihren 
auf Grund dieſer Beſtimmungen Berufener ver⸗ ragenden ruſſiſchen Journaliſten benutzte, fowobl] Willen von den Engländern nach Europa einge⸗ 
pflichtet fei, feiner Arbeit da Grenzen zu ſetzen, fin ſtaatlichen wie in privaten Angelegenheiten, ſchifft worden. — Wunderbar genug, daß fie e 


wo das Ergebnis einem konſeſſionellen Dogma welche die Sicherung der Stellung des Finanz- nicht in ein Konzen‘rationslager fperrten 
miniſters bezweckten, und daß er, in dem Glauben, Wie das „Reuterſche Burcau“ erfährt, hat 


unbequem werden en Wo 1 papas e 
ſtellung von Thatiachen handle, fei auch für ihn durch feine hohe Stellung vor der gerichtlichen ſich der Verwaltungsrat d 
ausschließlich das Geſez der Wiſſenſchat maß Verfolgung zivilrechtlicher Anſpruüche geſichert zu else gegen » na 1 pa * 
gebend. Bei Philoſophen und Hiſtorikern handle ſein, dem Kläger jede Entſchädigung vorenthielt. abgehaltenen Sitzung für inkompetent erklärt, dem 
$ ſich dagegen nicht nur um Fellen von Belgien. Antrage der Buren auf Intervention in der fübe 
Thatſachen, ſondern um die ganze Atanſchauung Die „Int eperdarce Belge“ meldet, die fafrikanſchen Frage ftattgugeben, 

und die Stellung zu den religrójen Fragen ; daß Auf ein Schreiben, welches ein gewiffer 
daber auch an den Univerfiräten den katholiſchen Marrıner aus Benvith- an Chamberlain ge 
Anſchauungen Raum verſtattet werde, ſei ein ge⸗ g 


der Krieg in Südafrika. 


Präſident Krüger hat in Hilverſum 
den Adjutanten Bothas, namens Müller, 
empfangen ; dieſer überreichte Krüger ſehr wichtige 
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auch auf dieſe familienrechtliche Auseinanderſetzung 
zu erſtrecken. — In Darmſtadt gilt es als aus: Fri 
gemacht, daf die Großherzogin, die ſich in Koburg n= 
aufhält, das Land für immer verlaffen hat. In 
einer der dortigen Kirchen wurde bereits bei der 
jüngſten Fürbitte für das landes herrliche Haus 
die Fürbitte für die Großherzogin fortgelaſſen. 
Graf Bülow und die Chamberlain⸗ 


ſchen Beſchimpfun 


Angelegenheit zur Sprache 0 
ſollte. l ſtellt fic) die amtliche Preſſe 


Weshalb die Kriegervereine keinefnehmigt. D 


Proteſtkundge | 
follen, war bisher nicht recht klar. 


ſeiner Eigen 


fon . * 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 


Namen der vierzig N 
bis zum 30. September 1904 währende Sitzungs⸗ 
periode des Kolonialrats ernannten bezw. 
wiederernannten Mitglieder. 10 
Vizepräſident des Rei stages, 
+ hat nunmehr krankheits halber 


br Hd Urlaub nachgeſucht und | bei Reichtagswahlen und Agitationen für Flotten. 


verftärfungen, daß man „o a f 
Politik von Krieger wird, auf Erfindung. 


einen ſechsmonat : 
ae fein Amt als Vizepräſident des Reidhs- auf bedacht war, „iegliche” 
lage a t a el. Die „N. Allg. Ztg.“ vereinen fern zu halten. Spanien. fertigt habe 
ns A omen ao als Nachfolger — Der Rektor der Univerſität in Bar ce⸗ Kitchener meldet aus Pretoria vom 
meldet: Dem Ver in Condos auserſchenen bis. Ausland. / lona ¿ft aufs neue feines Poſtens ent- geftrigen Tage: Cine Streitmacht unter dem Bee 
des zum Botſchaſter i 6 olf. hoben worden. Da dieſe Maßregel zu Kunde [fehl des Obeiſt Colenbrander kam heute aus 
Oeſterreich⸗Ungarn. gebungen der Studenten ſowohl für wie gegen die] Magalapye an der Rhodeſiſchen Bahn in Warm⸗ 
baths an. Während des Marſches kam es zu 


Maßregel Anlaß gegeben hat, ijt die Univer- 


fität geſchl alles worden. zwei Gefechten, in denen bie Buren drei Tote 


rient. und ebenſoviel Verwundete hatten; außerdem 
Am Dienstag fand eine Zuſammenkunft der] wurden vierundfünſzig Mann, einſchließlich Feld- 
Der Minifterpráfident | diplomatiſchen Vertreter der vier Schutzmächte | fornet Schalk Roos, gefangen genommen; aud 
Kretas ftatt, behufs Prüfung des jenigen Teiles viele Vorräte und einige Wagen wurden erbeutet. 
der Wünſche des Obeikommiſſars, Prinzen Georg, Wie aus dem Haag gemeldet wird, ſteht es 
in dem Oeſterteich. Ungarns 1 welcher der Begutachtung der Konſtantinopeler Ver- nunmehr feſt, daß Präſident Krüger den 
: der drei Staaten Macht | treter dieſer Mächte unterliegt. Winter nicht im Süden von Frankreich zubringen, 

China. f ſondern in Hilverſum verbleiben wird. y 
Pring Tſching iſt nach Peking zurück Als Dr. Krauſe geſtern vor dem Polizei- 
gekehrt. Die Kaiferin hat ihn beauftragt, den gericht in Bow-Strect erſchien, exflárte der Staats⸗ 
anwalt, er ſei zu dem Schluſſe gekommen, daß 


Vertrag, betreffend die Mandſchurei, zu 
unterzeichnen. Am Montag ſtattete Prinz] das wünfchenswertefte Verfahren wäre, wenn der 
n Geſandten einen Beſuch ab.] Gefangene von dem Zentral-Kriminalgerichtshof 


Tſching dem deutſche 

50 chineſiſche Soldaten überraſchten Jin Old⸗Bailey abgeurteilt würde, anſtatt daß 
in der Nacht eine Bande von 150 Räubern zehn ſet zur Aburteilung nach Südafrika geſchickt 
Meilen von Peking, töteten 12 und nahmen 16 würde. 


herigen Geſandten in Hamburg, Gra 
Metternich, der bisherige sr pe in Luxemburg, 
v. Tſchirſchty und VBózendorff und als Nachfolger 
des letzteren der bisherige erſte Sekretär bei der 
Bolſchaft in Petersburg, Graf v. Pückler, beftimmt. 

Die Ausſchüſſe der Kommiſſion für 
Arbeiterſtatiſtik werden ſicherem Vernehmen 
nach am 29. d. Mts. bezüglich des Fleiſcherei⸗ 
und Transportgewerbes zuſammenkommen. 

Die Mitglieder des Reichstages 
beabſichtigen, den Reichskanzler alsbald nach dem 
Bufammentritt des Reichstags zu einem parl a= 
mentariſchen Abend im Reichstagsgebäude W 

1 a 

at, der Herausgeber des „Bayeriſchen] Monarchie beſehdet hätte 

Baterlanded" ae 180 1 erg 5 re 8 Di Ber 55 7555 welche heute Deutſch⸗ 
„ mittel erichtsbeſchluß ent⸗ändert. Die Perſon r 

Aenne mitt, d e n lands Politik lenken, ſind viel 


mündigt worden. > Bosses ph Spar! 
i „Verſchlechterung daß ſie jene überwundenen Tra 
. Pira dled Glands feit! ſollten. Unter dieſe gehöre zu allererſt der 


lehne ſich an das 


s 


der Handelsbi 


Quelle] Schriſtſtücke, unter anderem den Bericht über Die 


Provinzielles. 


i. Culmſee, 20. November. Am Montag ging die 
Frau Lewandowski aus Konczewitz in das nächſte 
Gaſthaus, um Einkäufe zu machen, während drei kleine 
Kinder ohne Aufſicht zu Hauſe blieben. Das fünfjährige 
Mädchen ſpielte am Herd mit Feuer. Die Flamme 
erfaßte die Kleider des Kindes, welches aus Leibeskräften 
zu ſchreien anfing. Dem herbeigeeilten Chauſſeewärter 
Anialowski gelang es, die Flammen zu erſticken, doch iſt 
das Geſicht ſehr entſtellt. Dem Kinde wurde ſogleich 
ärztliche Hilfe zuteil. 

Brieſen, 20. November. Die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion hat den Bau einer neuen 
evangeliſchen Schule in der zum 
Anſiedelungsgute Dembowalonka gehörigen Ortſchaft 
Frieſenhof vollendet. Wegen des gegenwärtigen 
Lehrermangels wird die Schule jedoch voraus⸗ 
ſichtlich erſt am 1. April 1902 eröffnet werden 
können. 

Graudenz, 20. November. Am Montag 
abend begab ſich Herr Major Hohmann 
vom 175. Infanterie⸗Regiment zur Entenjagd auf 
den Rudnicker See. Beim Verlaſſen des Kahnes 
ſtieß er auf das geladene Gewehr, die Waffe 
entlud ſich, und das Geſchoß drang ihm durch 
den Unterleib bis zur Schulter, wo es 
ſtecken blieb. Bis es gelang, einen Stabsarzt 
zur Stelle zu ſchaffen, war der Verunglückte 
bereits verblutet. — Ertränkt hat ſich in der 
Trinke der Rekrut Wilhelm Wirth vom Inf.⸗Regt. 
Nr. 14. Der junge Mann war Elektrotechniker 
und hat ſeinem Vater vor Ausführung der That 
mitgeteilt, daß er das militäriſche Leben nicht 
ertragen könne Der Vater iſt in der königlichen 
Porzellan Manufaktur in Berlin beſchäftigt. 
Flatow, 20. November. In Neu⸗Schwente 
hat der 17jährige Knecht Gmerek an der 
9jährigen Tochter des Kätners Bohm ein 

chweres Verbrechen verübt. Er wurde 
auf friſcher That ertappt, feſtgenommen und dem 
hieſigen Geſängnis überliefert. 

Danzig, 20. November. In dem Konkurſe 
der Ofenfabrik Rothmann betragen die Schulden 
300 000 bis 400 000 Maik, denen 10 Prozent 
dieſer Summe an Aktiva gegenüberſtehen. Die 
größte Forderung beträgt 110000 Mark ſcitens 
der Oſtdeutſchen Bank. 

Danzig, 20. November. Der Brand der 
Zuckerraffinerie Neufahrwaſſer iſt 
einer der ſchwerſten Schläge, den Danzigs Handel 
und Induſtrie ſeit Jahren erlitten haben. Den 
Schaden in beſtimmten Ziffern feſtzulegen, ii 
zur Zeit kaum möglich. Die Geſamtver⸗ 
ſicherungsſumme für die äußere und innere 
Fabrikanlage beläuft ſich auf 7863 904 Mark. 
Der Haupt⸗ und Stammbau der niedergebrannten 
Zuck rraffinerie war fcit 11 Jahren, der mit den 
modernſten Trocken-, Koch-, Schleuder⸗ und 
Klärungsanlagen verſehene Neubau, der an und 

um die alte Fabrik herumgebaut war, ſeit zwei 
Jahren in Betrieb. Auf der Nordſeite der Fabrik⸗ 
anlage, nach dem Hafenbaſſin und dem Freibezirk 
zu, liegen die zahlceichen Schuppen für den Roh⸗ 
zucker, die glücklicherweiſe vom Feuer verſchon: 
blieben. Erhalten geblieben ſind auf dem 
Onflügel das Keſſel⸗ und Hauptmaſchinenhaus 
mit den beiden Schornfteinen, auf dem Weſtflügel 
zwei Kontorgebäude und ein Beamtenwohnhaus, 
auf der Nordſeite die Zuckerſchuppen. Der Be⸗ 
trieb der Fabrik iſt natürlich vollſtändig und 
auf Jahre unterbrochen; ob die Raffinerie 
überhaupt wieder aufgebaut wird, ſteht noch dahin. 
Am Dienstag waren auf der Brandſtelle unaus⸗ 
geſetzt zwei Dampſſpritzen thä ig. Zu den Auf⸗ 
räumungsaubeiten ift eine große Anzahl der brot⸗ 


Wie man Abgeordneter wird. 


Novellette von Fr. von Roth⸗Bonin. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Quidonc wetteiferte mit ihr. Im Schweiße 
ſeines Angeſichts drehte er ſich, wie der Mond 
um die Erde, im Walzer um die dicke Oberſteuer⸗ 
einnehmerin Viensämoi und preßte, als könnte 
er ſeinen Gefühlen nicht mehr Einhalt gebieten, 
die lange Euphraſie Epineuse an ſich, die ſeit 

zwanzig Jahren nur um vier Maimonate älter 
gewordene Nichte und Haushälterin des unver⸗ 
heiratet gebliebenen Marires, von der Ebje 
Zungen behaupteten, der Doctor Sansgene habe 

ihr nur deshalb den Hof gemacht, um an ihr 

ſeine etwas vernachläſſigten anatomiſchen Studien 
fortzufegen. 

Diefer Abend war ein Erfolg allererſten 

Ranges! 

„Wie in der Hanptſtadt, ſo in den anderen 
| kleinen Orten des Arrondiſſements. Wo Quidone 
allein nur mittelmäßig Glück gehabt hätte, da 
ſiegte im vollſten Maße die durch hingebende 
Liebenswürdigkeit gehobene und durch etwas 
extravagante, aber mit äußerſtem Chic getragene 
Toiletten unterſtützte Schönheit der jungen Frau. 
Seine Reiſe durch das Arrondiſſement glich einem 
wahren Triumphzuge. Als er am Tage vor der 
Wahl, „um nicht durch ſeine Anweſenheit die 
Stimmen der Wähler in illoyaler Weiſe zu 
„ beeinfluſſen“, wie die „Voix de la nation fran- 
l gaise" erklärte, nach Paris zurückkehrte, über 
ri reichten drei in aller Eile improviſierte weiß⸗ 
y gefleibete Jungfrauen der jungen Frau, die in 
ihrem elegauten, eng anliegenden Reiſehabit nahezu 
r tbenfo verführeriſch ausſah, wie in der Ball- 
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los gewordenen Arbeiter herangezogen worden. 
Geſtern früh erfolgten die erſten Mauereinſtürze, 
ohne Schaden anzurichten. Die Eiſenbahn⸗ 
verbindung Bröſen⸗Neufahrwaſſer iſt wegen 
des drohenden Mauereinſturzes noch unter⸗ 
brochen. Auf Veranlaſſung der Eiſenbahn⸗ 
behörde ſoll die Mauer der drohenden Gefahr 
wegen gegebenenfalls geſprengt werden. 

Sackshöhe, 20. November. Ein ſchwerer 
Unfall ſtieß nach der „Kösl. Ztg.“ dem 
Chauſſeearbeiter L. zu. Derſelbe war auf ſeinem 
Tienſtgange auf den Wagen eines Einſpänners 
geſtiegen, um eine Strecke mitzufahren. Da 
jedoch das Pferd nicht zum Stehen zu bringen 
war, mußte L. abſteigen, als ſich das Gefährt in 
voller Fahrt befand. Leider aber blieb der ſchon 
ältliche Arbeiter derart am Wagen hängen, daß 
er eine ganze Strecke auf der Chauſſee mit- 
geſchleift wurde und ganz erhebliche Wunden 
im Geſicht davontrug. 

Mur.⸗Goslin, 20. November. Das Dienſt⸗ 
mädchen Grszechowiak, das im Dienſte der Gaſt⸗ 
wirtin Frau Haaſe hier ſteht, ſchlief, ohne zu 
erwecken, von Sonntag, den 10. bis Freitag, den 
15. d. Mts. Dieſer Fall fol ſchon mehrmals 
bei dem Mädchen vorgekommen ſein. 

paſſenheim, 20. November. Unter dem 
Verdacht, den Beſitzer Bohn aus Georgensguth 
ermordet zu haben, wurde der Knecht Kuizia 
am Sonnabend abend verhaftet. 

pr. Enlau, 20. November. Ein ſchreck⸗ 
licher Tod ereilte am Sonnabend nachmittag 
den in der hieſigen königl. Oberförſterei be⸗ 
dienſteten Viehfütterer L. Letzterer wollte den 
Strick, mit dem ein Bulle ziemlich kurz ange⸗ 
bunden war, verlängern, wobei ihn das wütende 
Tier ſchrecklich zurichtete. 

Tilſit, 20. November. Unglaublich erſcheint 
eine Meldung der „Tilſ. Ztg.“, wonach ein 
Polizeibeamter hier ein Kind von ſechs Jahren 
feſtgenommen und geknebelt haben fol. If 
es ſchon fraglich, wie ein abſolut noch nicht 
itrafmündiges Weſen Anlaß zu einer Verhaftung 
geben konnte, ſo würde die Knebelung eines Knaben 
im zarteſten Kindesalter uns in der That mehr als 
befremdlich dünken. Eines Kommentars bedürſte 
ſo etwas nicht. 

Pillau, 20. November. Sieben Kinder 
in Feuersgefahr. Die Eltern, ein Arbeiter⸗ 
Ehepaar, hatten die Kinder mit einer brennenden 
Lampe allein daheim gelaſſen und natürlich auch 
ſorglich die Stube verſchloſſen. Die Lampe ſtand 
ſo dicht unter einem Kleiderriegel, daß die Kleider 
Feuer fingen. Nachbarn nahmen den Biandgeruch 
wahr und erbrachen die Thür. So konnten die 
armen Kinder vod im letzten Augenblick gerettet 
und das Feuer gelöſcht werden. 

Gumbinnen, 20. November. Noch im Tode 
gönnt man dem unglücklichen Leutnant Blaskowitz 
nicht einmal den Grabesfrieden. Langfinger oder 
unberufene Hände haben den Kranz vom 
Grabhügel genommen, bea die Braut 
ihrem Lebensglück auf das Grab gelegt hatte. Iſt 
denn noch nicht genug des Jammers über dieſe 
unglückliche Familie gekommen? 

d. Argenau, 20. November. In der vergangenen 
Woche wurde auf dem hieſigen Bahnhöfe ein Deſerteur 
angehalten. Er fiel, da er nur in einer Drillichjacke 
und ohne Seitengewehr war, ſofort auf und erklärte auf 
Befragen, er ſei Rekrut aus Thorn, halte es beim 
Militär nicht aus und wolle deshalb nach Hauſe. Auf 
Weiſung der ſofort telephoniſch benachrichtigten Thorner 
Militärbehörde wurde er verhaftet und am anderen Tage 
durch einen Unteroffizier und einen Gemeinen abgeholt. — 
Auf dem Martinimarkte wurden einer Bauerfrau 20 Mk. 
aus der Taſche geſtohlen. — Gegen abend ſetzte ein 
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heftiger Regenſturm ein, der an Alleen, Dächern und 
Telephonleitungen beträchtlichen Schaden angerichtet hat. 


Inowrazlaw, 20. November. Eine reiche 
Erbſchaft hat die Lehrerin, Fräulein Hempel 
von der hieſigen Privatmädchenmittelſchule, ge⸗ 
macht, denn ein kürzlich verſtorbener Onkel hat 
ihr etwa 70 000 Mark vermacht. Außer ihr ſind 
noch 18 andere Erben in gleicher Weiſe bedacht 
worden. Fräulein Hempel hat ihren Lehrerinnen⸗ 
beruf bereits aufgegeben. 

Gneſen, 20. November. In dem Prozeß 
betreffend den Schulaufruhr in Wreſchen 
wurde geſtern das Urteil ge'ällt. Frau Piaſecka 
wurde zu 2½ Jahren Gefängnis, Franz Korzeniewski 
zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt. Die übrigen 
Angeklagten erhielten zum Teil Haftſtrafen, 
größtenteils aber Gefängnisſtrafen von 4 Wochen 
bis zu 2 Jahren. 

Bromberg, 20. November. Die Brom⸗ 
berger Millionenanleihe kam in der 
Stadtverordnetenverſammlung am Montag noch⸗ 
mals zur Verhandlung, nachdem der Bezirksaus⸗ 
ſchuß einige Aenderungen gewünſcht hatte. Einige 
Poſitionen wurden demgemäß vorläufig oder end⸗ 
giltig geſtrichen, andere erhöht, ſo daß ſich die 
Anleiheſumme von 6 800 000 Mk. auf 5 620 000 
Mk. reduziert. Außerdem wurde die Verzinſung 
auf 4 Prozent und die Amortiſation auf 1½ 
Prozent ſeſtgeſetzt. 


Lokales. 
Thorn, den 21. November 1901. 


— perſonalien aus dem Kreije. Die Be- 
ſitzer Johann Wunſch und Otto Laskau ſind als 
Schöffen der Gemeinde Penſau beſtätigt worden. 

— neuer Provinzial ⸗Steuerdirektor. Die 
durch den Tod des Herrn Geh. Ober⸗Finanzrats 
Erdtmann vakant gewordene Stelle des Provinzial⸗ 
Stcuerdireftors der Provinz Weſtpreußen iſt nun⸗ 
mehr neu beſetzt worden. Herr Oberregierungsrat 
Schmidt in Stettin, bisher Stellvertreter des 
dortigen Provinzial Steuerdirektors, iſt zum 
Provinzial⸗Steuerdirektor in Danzig ernannt worden. 

— Eine Protejt - Derjammiung gegen Joe 
Chamberlain jand am Dienstag abend im Saale 
des Viktoriagartens ſtatt. Die Verſammlung 
war von ca. 300 Perſonen beſucht, darunter auch 
Angehörige des Militärſtandes. Gegen ½9 Uhr 
eröffnete Herr Poſtdirektor Müke die Sitzung und 
begrüßte die Erſchienenen mit herzlichen Worten. 
Dann wurde zur Bildung eines Bureaus ge— 
ſchritten, und zwar wurden per Akklamation ge- 
wählt als Vorſitzender Herr Poſtdirektor Müke 
und als Beiſitzer die Herren Major a. D. 
Zambrzycki und Gymnaſial-Oberlehrer Benſemer. 
Zum Schriftführer wurde Herr Profeſſor Entz 
ernannt. Herr Poſtdirektor Müke brachte ein 
Hoch auf den deutſchen Kaiſer aus, in welches 
begeiſtert eingeſtimmt wurde, und wies hierauf in 
kurzen Worten auf die Veranlaſſung und den 
Zweck der Verſammlung hin. Der engliſche 
Kolonialminiſter Chamberlain habe es gewagt, 
die Schandthaten der engliſchen Soldateska, die 
zum Himmel ſchreien, zu beſchönigen und öffent⸗ 
lich zu eiklären, daß das, was im Kriege mit 
Südafrika von engliſcher Seite an Grauſamkeiten 
verübt worden fet, nicht an das heranreiche, was 
die Deutſchen im franzöſiſchen Kriege 1870/71 
in dieſer Beziehung geleiſtet hätten. Das ſei eine 
infame Verleumdung, durch welche das Andenken 
unſeres alten gütigen Kaiſers Wilhelm und der 
glorreichen Kämpfer von 1870/71 beſudelt werde. 
Das könne, dürfe und wolle ſich das deutſche 
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toilette, ein prachtvolles Bouquett, Mademoiſelle 
Euphraſie deklamierte mit einem Pathos, das 
für die Jungfrau von Orleans ausreichend geweſen 
wäre, ein Abſchiedsgedicht, in dem Cicero neben 
Quidonc der reine Waiſenknabe war und Venus 
neben ſeiner Gattin als dürftige Kuhmagd erſchien. 
Die Stadtkapelle ſtimmte mehr mit gutem 
Willen als muſikaliſcher Bagabung die Marſeillaiſe 
an, und mehr oder weniger weiße Taſchentücher 
wehten in der Luft, bis der letzte Wagen des 
Zuges den Blicken entſchwand. 

* 


* 

Am Abend des nächſtfolgenden Tages Tele- 
gramm an Quidonc „Mit dreitauſend Stimmen 
Majorität gewählt!“ 

Aber das genügte noch nicht. Eine Deputation 
muß ihm die Nachricht, die Glückwünſche über⸗ 
bringen. Der Maire, Kapitän Grandtoujours 
und der Viehhändler Jailargent werden zu dieſem 
Ehrenamt gewählt, letzterer deshalb, weil er der 
einzige iſt, der Paris kennt. Sie überraſchen den 
neugebackenen Deputierten in ſeinem Bureau in 
der rue Jenesaisplus. Was bleibt ihm weiter 
übrig, als ſie nach den üblichen Dankesphraſen 
zum Diner einzuladen? Mit provinzieller Pünkt⸗ 
lichkeit ſtellten ſie ſich im Salon ein — aber 
wie erſtarrt ſind ſie, als ihr Abgeordneter ihnen 
als feine Frau eine ganz andere Dame vorftellt, 
wie die, welche ſie als ſolche kennen. Dieſe war 
tiefbrünctt, die neue Madame Quidonc iſt blond; 
jene war, wenn auch auf den erſten Blick etwas 
melancholiſch ausſchauend, nach fünf Minuten 
heiter, witzſprudelnd, fait ausgelaſſen, dieſe ift 
ernſt, zurückhaltend, man ſieht, daß es ihr Mühe 
koſtet, gegen die Wähler ihres Mannes liebens⸗ 
würdig zu fein. Jene trug fo einladende, heraus⸗ 
fordernde Toiletten, dieſe ein faſt bis zum Halſe 
hinaufreichendes Gewand! 


Kapitän Grandtoujours iſt der erſte, der ſich 
faßt. „Pariſer Sitten!“ raunt er ſeinen offenen 
Mundes daſtehenden Gefährten zu, „mit der 
einen iſt man verheiratet, die andere liebt man! 
Dies iſt ſeine Geliebte, ohne Zweifel! Schade! 
Nun, man braucht ſich um ſo weniger zu ge⸗ 
nieren!“ 


Sie genierten ſich in der That nicht, die drei 
Provinzialen, die bei ihrer Wanderung durch 
Paris ſchon hier und da des Guten zu viel 
gethan hatten, ſie genierten ſich ſo wenig, daß 
die junge Frau, die jedoch die maßgebenden 
Wähler ihres Gatten nicht verletzen durfte, es als 
eine wahre Erlöſung betrachtete, daß ſie, nachdem 
jene, ohne erſt zu fragen, bei dem Deffert ihre 
Cigarren angebrannt hatten, in ihr Zimmer flüchten 
konnte. Wenn die Leute von Travaille-et-dors 
alle fo waren, wie dieſe drei Mufter-Eremplare, 
dann bereute fie allerdings nicht, daß fie ihrem 
Bun be, ihren Gatten auf der Wahltour zu be⸗ 
gleiten, nicht mehr Nachdiuck verliehen hatte. 


Als ſie hinaus war, klopfte Grandtoujours 
dem jungen Deputierten auf die Schulter. „Ich 
begreife ja, daß man in Paris anders lebt, als 
in der Provinz“, cief er lachend, „aber, nehmen 
Sie es mir nicht übel, Quidonc, Ihre wirkliche 
Fa wäre mir zehnmal lieber, a's dieſe Ihre 

eliebte!“ 

Und Quidonc durfte dieſen Irrtum nicht 
aufklären! Es hätte ja einen großen Skandal in 
Travaille-et-dors gegeben! Seine Wähler hätten 
es ihm nie verziehen! . 


Wer aber war die andere? Sie nannte ſich E 


Sennorita Dolores; fie war es, die ich in Nizza 
kennen lernte, und die mir dies alles erzählt hat! 


Volk nicht gefallen laſſen. Es müſſe gegen dieſe 
Verleumdungen Front gemacht werden, das 
erfordere ſchon die Achtung vor uns ſelbſt, und 
aus dieſem Grunde fei die Verſammlung einbe- 
rufen worden. Der Vorſitzende erteilte hierauf 
Herrn Pfarrer Stachowitz das Wort zu einer 
Anſprache, die ſich gegen die Verdächtigungen 
richtete, die Chamberlain gegen die deutſchen 
Truppen ausgeſprochen hat. Redner kam zunächſt 
auf die Schandthaten der Engländer zu ſprechen, 
die erſt kürzlich, als ſie von den Buren einge⸗ 
ſchloſſen und bedrängt waren, gefangene Buren⸗ 
frauen und Kinder zwiſchen die Geſchütze ſtellten 
und dadurch dem ſicheren Tode ausſetzten, bis 
die Buren das Feuer einſtellten, die engliſche 
Stellung erſtürmten und 57 der Halunken mit 
dem Kolben niederſchlugen. Ferner wies Redner 
darauf hin, daß eine Bankfiliale in Johannesburg 
die Anweiſung erhalten habe, keinen der Wechſel 
zu honorieren, wenn nicht die Militärbehörde ſich 
davon überzeugt habe, daß das Geld keiner Buren⸗ 
frau zu gute komme, deren Mann noch im Felde 
ſtehe. Daz ſeien zwei Beiſpiele, durch welche die 
tieſſte Empörung hervorgerufen werde. Und daß 
man über das Benehmen Englands überall ent⸗ 
rüſtet ſei, zeige ſchon der Umſtand, daß nicht nur 
in Amſterdam, ſondern an allen größeren Hafen⸗ 
plätzen die Dockarbeiter am Werle ſeien, keine 
Arbeiten mehr für engliſche Schiffe zu verrichten. 
In Frankreich hätten ſich Kaufleute zuſammen⸗ 
gethan, die keine engliſchen Waren kaufen, ſolange 
der Krieg dauere, und in Deutſchland würden 
überall Petitionen an den Reichs tag beſchloſſen. 
Unter dem Beifall der verſchiedenen engliſchen 
Parteien habe nun Chamberlain öffentlich erklärt, 
daß noch kein Krieg fo menſchlich geführt worden 
ſei, als der ſüdafrikaniſche Krieg, daß es vielmehr 
an der Zeit ſei, ſtrengere Maßregeln zu ergreifen. 
Für alles, was gethan werde, könnten doch 
Präzedenzfälle in dem Auftreten derjenigen Nationen 
gefunden werden, die jetzt die engliſche Barbarei 
und Grauſamkeit kritiſierten, deren Vorbilder in 
Polen, im Kaukaſus, in Algerien, in Tongking, 
in Bosnien und im heutid) = franzöſiſchen 
Kriege von den Engländerin noch niemals 
auch annähernd erreicht worden ſeien. Doch 
habe Chamberlain keine Spur eines Beweiſes 
dafür beigebracht, daß die Deutſchen ähnlich ge⸗ 
hauſt hätten wie jetzt die Engländer in Afrika, 
feine Spur eines Beweiſes, daß fie dem fran⸗ 
zöſiſchen Volke ſeine Vaterlandsliebe zum Ver⸗ 
brechen angerechnet hätten, daß ſie wie Räuber 
und Mörder aufgetreten ſeien, Frauen und Kinder 
gefangen und mißhandelt hätten, die Dörfer vere 
wüſtet und die Aerzte verhindert hätten, den 


Verwundeten zu helfen, oder daß fie ſich gar. 


hinter Frauen und Kinder verftedt hätten, um 
ſich vor den feindlichen Kugeln zu ſchützen. Herr 
Pfarrer Stachowitz hat ſelbſt an dem Kriege 
gegen Frankceich teilgenommen, und zwar als 
Freiwilliger im Grenadier-Regiment Nr. 4. Inter» 
eſſant waren deshalb feine Schilderungen von 
perſönlichen Erlebniſſen, aus denen am beſten her⸗ 
vorging, daß die deutſchen Soldaten keine Räuber 
und Mörder waren und daß Geſindel in einem 
Heere, das von König Wilhelm und dem Kron⸗ 
prinzen Friedrich geführt wurde, überhaupt nicht 
aufkommen konnte. Einige andere Beispiele 
zeigten, wie edelmütig und menſchlich ſich die 
deutſchen Soldaten gegen die an dem Kriege 
nicht direkt beteiligten Einwohner Frankreichs be» 
nahmen und wie dieſe dafür erkenntlich waren. 
Er ſei überzeugt, ſo führte Redner weiter aus, 
daß es in dem ganzen Gebiet von Frankreich 
noch Tanfende von Franzoſen gäbe, die ſich in 
freundlichem Gedenken der deutſchen Soldaten er⸗ 
inerten, die fie einſt mit cochon empfangen, 
dann aber als bon gargon bezeichnet hätten. 
Der Krieg von 1870 ſei ein heiliger Krieg gee 
weſen, denn in ihm ſeien die heiligſten Güter der 
Nation verteidigt worden. Es fet ein heiliges 
Feuer geweſen, das in aller Herzen brannte, das 
veredelte und erhöhte, und ſolche Menſchen ſeien 
kein Gefindel, keine Mordbrenner und Weiber- 
ſchänder. Wie anders nähme ſich dagegen der 
Raubzug Jameſons und der ſüdaftikaniſche Krieg 
aus, in welchem von den engliſchen Kapitalisten 
und Dividendenjägern jeder Vorwand geſucht 
werde, alles, was der Goldgier im Wege ſtehe, 
auszurotten, zum Nutzen der Chamberlain ſchen 
Waffenfabrik in Birmingham und der Fabrikanten 
der Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe. Chamberlain nenne den 
Freiheitskampf der Buren ein Verbrechen, die 
eigenen Schandthaten aber ſuche er dadurch zu 
beſchönigen, daß er ſpreche, die anderen hätten es 
ebenſo gemacht. Wenn die Deutſchen das würden 
gelten laſſen, dann würden ſie ſich zu Helſers⸗ 
helfern der Engländer machen und ſelbſt dazu 
beitragen, daß die Meinung auffomme, es müßte 
im Kriege überhaupt ſo getrieben werden, wie es 
die Engländer treiben. (Lebhaſter Beifall und 
Bravoruſe.) Deshalb fei es ducchaus nicht über⸗ 
flüſſig und unnütz, ſondern ſogar notwendig, daß 
das deutſche Volk bei ſeiner 
Gerechtigkeit gegen das Gebahren der Engländer 
und die Verdächtigungen Chamberlains Proteſt 
erhebe und fie in heiligſtem Zorne zurückweiſe. 
Er, Redner, ſchlage deshalb folgende Reſolution vor: 
„Die heute, am 19. November 1901, im 
Saale des Viktoriagartens zu Thorn verſammelten 
Deutſchen erklären einſtimmig: ; a 
Die von dem engliſchen Kolonialminiſter 
Chamberlain unter dem Beifall der in Eng⸗ 
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Für die uns erwieſene Teil- 
nahme bei dem Tode unſerer 
lieben Gattin, Mutter und 


Schweſter ſagen herzlichſten 
Dank. 


Familie Nafilowsti. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Klempner⸗ 
meiſters Hugo Zittlau und ſeiner 


gütergemeinſchaftlichen Ehefrau 
Auguste geb. Schulz in Thorn 
iſt zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen Ter⸗ 
min und in Folge eines von 
den Gemeinſchuldnern gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf den 


10. Dezember 1901, 
vormittags 111/2 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgericht 

in Thorn — Zimmer Nr. 22 

anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes ſind auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Konkursgerichts 
zur Einſicht der Beteiligten nieder⸗ 
gelegt. 

Thorn, den 11. November 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Wagen bauers 
Eduard Heymann und jeiner 
gütergemeinſchaftlichen Ehefrau 
Anna geb. Schienauer in Mocker 
iſt zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen Prü⸗ 
fungstermin und in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner ge- 
machten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichstermin 


auf den 
12. Dezember 1901, 
vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
in Thorn — Zimmer Nr. 22 
anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes ſind auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Konkursgerichts 
zur Cir ſicht der Beteiligten nieder⸗ 
gelegt. 

Thorn, den 13. November 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Deffentl, Versteigerung, 


Freitag, den 22. November, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich am Königl. Landgericht 
hierſelbſt E x 
eine Kiſte künſtlicher 
Kränze und Blumen 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar» 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 19. November 1901. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Leffentlicher Ankauf. 


Freitag, den 22. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 
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ue prompten Lieferung franto Waggon 
oder für Rechnung deſſen, den es 
angeht, öffentlich mindeſtfordernd an⸗ 
kaufen. 


Paul Engler, 


vereideter Handelsmakler. 
Mein Engros-Geschäft 
und Comptoir befinden 
sich jetzt 


Altst. Markt 16, 


neben der Coniterei von 
Dorsch & Schulz. 


J. Biesenthal. 
2500 Mark 


werden zur 2. Stelle, hinter 4000 


Mark, auf ein maſſives Grundſtück 
Thorn III mit 14000 Mk. Feuertaxe, 
875 Mk. jährlichem Mietsertrag von 
ſogleich oder 1. Januar k. 33. geſucht. 
Meldungen werden brieflich mit 
der Aufſchrift H. 18 durch die Ge⸗ 
ſchä'tsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Hierdurch teile ich ergebenst mit, dass ich 
Detail- Warenlager 


Heinrich Cohn 


hierselbst verkauft habe. Derselbe wird in 
meinem bisherigen Geschäftslokal Heiligegeist- 
strasse 12 den Verkauf von Manufaktur 
Waren, Leinen- u. Baumwoll- 
waren und Wäsche weiter fortführen. 
Indem ich tür das 


mein gesamtes 


Herrn 


mir entgegen gebrachte 
Wohlwollen bestens danke, bitte ich dasselbe 


nunmehr anf Herrn Cohn übertragen zu wollen. 


J. Biesenthal. 


Bezugnehmend auf obige Mitteilung sichere 
ich allen mich Beehrenden strengste 
Reellität zu. Durch vollständige 
Komplettierung des Waren- 
Lagers und Aufnahme neuer 
Artikel verde ich in der angenehmen 
Lage sein, Jeden auf das Beste bedienen zu 
können. 


Da auch meine Geschäftsunkosten nur 
ganz unbedeutend sind, so habe auch die 
Preise auf das billigste reduziert. 


Hochachtungsvoll 


Heinrich Gohn. 


Heiligegeiststrasse 12. 
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p. P. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube 
ich mir die ergebene Mitteilung zu machen, daß ich mich hierſelbſt 


Bäckerstrasse 27, parterre, 


im Hauſe des Feilenhauermeiſters Herrn Seepolt mit einer 
Arbeits⸗Werkſtätte als 


Goldarbeiter und Juwelier 


niedergelaſſen habe. Meine Erfahrungen, die ich feit vielen Jahren 
in auswärtigen und hieſigen erſten und größten Geſchäften ge⸗ 
ſammelt, fegen mich in den Stand, ſämtliche Neuarbeiten und 
Reparaturen zu vollſter Zufriedenheit bei mäßigen Preiſen auszuführen. 

Speziell offeriere ich goldene Trauringe von 12— 70 Mart 
pro Paar in ſauberſter und gediegenſter Ausführung und halte 
mich bei Bedarf aufs Beſte empfohlen. 

Hochachtungsvoll 


S. Wolff, Goldarbeiter. 


Einkauf von altem Gold und Silber. ug 
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Vollständige Bühnen- Einrichtungen 
neuester Construction, sowohl für grosse Bühnen wie für kleinere Theater. 
HS” Kosten-Anschläge und Zeichnungen gratis. 


Auf Wunsch persönliche fachmännische Besprechung. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


N 


TES” Strahlendes Licht! 


giebt der bei mir vorrätige 


» Starklichtbrenner“ 


das Hervorragendſte auf dem Beleuchtungs⸗Gebiete an Lichtfülle, Dauer⸗ 


haftigkeit, Haltbarkeit. 
nicht größerem Gaskonſum. 


Weit mehr als doppelte Lichtſtärke wie bisher bei 


Brenner mit Strumpf, Cylinder compl. montirt Mk. 5. 


| M.Silbermann, Schuhmacherstr.15. 


Vorausſichtlich Donnerstag, 5. Dezember: 


Concert Paul Bulk; 


Königliher Kammer: 


und Hofopernjänger. 


AUG ALLGEMEINER 


+ Juristische Person «la 


miihle, 


VERSICHERUNGS-VEREIN STUTTGART 


DEUTSCHER JA 


Staatsoberaufsicht · 


Gesamtreserven iiber 22 Millionen Mark. 
Der Verein gewährt 
zu billigen Prämien unter sehr günstigen Bedingungen 


E Unfall-, Lebens-, Militärdienst- und 
„ Brautaussteuer-Versicherung, 


sowie die für alle Lebens- u. Berufsverhältnisse unentbehrlich e 


‚Haftpflicht -Versicherung. 


Zur Zeit bestehen mehr als 430000 Versicherungen 
für 2770000 Personen. 

Verträge sind mit ca. 1700 Corporationen abgeschlossen, 
Aller Gewinn fliesst den Versicherten allein zu. 
Aeusserst coulante Entschädigung. 

Prospekte und Versicherungsbedingungen werden gratis 
abgegeben, 

Subdirektion Danzig: 
Hundegasse 43, D. Gerson, Generalagent, Thorn, Unter- 


Claaszen & Wevers, 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Xuranstalt 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


zuſtände 2c. 
ea 


Tüchtige 


Maurergesellen 


bei hohem Lohn können noch ein⸗ 
treten im Baugeſchäft 
W. Knelk. Bromberg, 
Mönigſtraße Nr. 57. 


Tüchtige Buchhalterin 


nicht unter 20 Jahren findet fofort 
oder zum 1. Januar 1902 dauernde 
Stellung. Schriftliche Meldungen mit 
Zeugnißbſchriften unter Angabe des 
Bildungsganges zu richten an 

G. Soppart, Thorn. 


2 junge Mädchen 


aus guter Familie können fofort ein- 
treten bei 


ph. Elfan Nachfl. 


Bes 9, parterre find zu ver⸗ 
kaufen Bettgeſtelle mit Matratzen, 
Betten, Spinde, Waſchtiſche. 


Kinderwagen 
faſt neu verkauft billig 
Witkowski, Breiteſtraße 25. 


Theater-Decorationen, ‘acy’ ech angelt. 


Das Ei des Columbus 


auf dem Waschtische. 


Nach den übereinstimmenden Untersuchungen wissenschaftlicher Autoritäten 


ist die nach Deutschem Reichspatent 


behagen. 


Konsistenz direkt verblüfft. 


ist für 50 Pfg. pro Stück überall käuflich. 
Säumen Sie nicht, 
einen Versuch zu machen, Sic werden 


von der wohlthätigen Wirkuug 
überrascht sein. 


aus Hühnerei 
hergestellte Ray-Seife das Beste für die tägliche Hautpflege. 
Eine Waschung mit Ray-Seife bereitet ganz besonderes Wohl- 
Wenige Reibungen genügen, um einen prächtigen 
Schaum zu erzeugen, der durch Weichheit und eigenartige 


im Soolbad Inowrazlaw, 


aller Art, Folgen von Verlegungen, 
chroniſchen Krankheiten, 
Proſpekt franko. 


Mäßige 


Preiſe. — 


Schwäche⸗ 


Darlehen 
von 100 M. aufwärts zu coul. Be⸗ 
dingungen ſowie Hypotheken in 
jeder Höhe. Anfr. m. Rückpoto an 
§. Bittner & Co., Hannover 259. 


Nene Sendung 
hochfeiner Sauerkohl 


iſt wieder eingetroffen. 
Franz Goewe, 
(vorm. J. 8. Adolph) 


Gute oberschlesische 


Kohlen 


giebt preiswert ab 


W. Boettcher, 
Baderſtraße 14. 


Abſolut ſchmerzloſe 
Zahnoperationen. 


Adolf Heilfron, 
Dentiſt, 
Culmerſtraße 2, I. 


ra ROR an ARES EA 
Keinen Bruch mehr ! 
2000 Mark Belohnung 


demjenigen, welder beim Gebraud 
meines Bruchbandes ohne Feder — 
im Jahre 1901 mit 3 goldenen Me⸗ 
daillen und 3 höchſten 5 
„Kreuz von Verdienſte“ bekrönt, nicht 
von ſeinem Bruchleiden vollſtändig 
geheilt wird. 

Auf Anfrage Broſchüre mit hundert. 
Dankſchreiben gratis und franko durch 
das Pharmaceutiſche Bureau Valken- 
berg Holland Nr. 26. 

Da Ausland — Doppelporto. 
Für Deutſchland 
Ernst Muff, Drogerie, 
Osnabrück Nr. 26. 


Möbliertes Zimmer 
mit Klavierbenutzung zu vermieten 
Schillerſtraße 8, II. 


möbl. Sim. b. z. v. Bäckerſtr. 13, pt. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchet Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


‘ 


. Heute 
den 22. November, Artushof, 8 Uhr: 


CONCERT. 


Herren: C. Bos (Klavier), J. van Veen 
(Violine), J. van Lier (Cello). 
Trio A-moll Tschaikowsky, Trio 
G-dur Mozart, 

Ferner Compositionen von Chopin, | 
Grieg, Wieniawski, etc, etc. 
Karten à 3, 1½, 1 M. b. E. F. Schwartz. 


und Naturheilkunde. 


Am Sonntag, den 24. November, 
nachmittags ½5 Uhr 
im großen Schützenhausſaale: 


Vortrag 


des Herrn Maximilian Mehl- 
Charlottenburg über Sonnentherapie 


bei Lupus, Krebs, Hauttuberkuloſe 
Muttermale, Hautflechten, Leinge⸗ 
ſchwüre ꝛc. f 


Die Sonnen⸗Therapie iſt ein neu⸗ 
entdecktes Heilverfahren gegen bisher 
unheilbare Leiden, mit deſſen An⸗ 
wendung Herr Maximilian Mehl her⸗ 
vorragende Erfolge erzielt hat. 

Nichtmitglieder zahlen 25 Pfg. 


Oeffentliche Versammlung 


des 
verbandes der Ortsvereine 
-(Hirsch-Duncker) 
am Sonnabend, den 25. d. Mts., 
abends 8 Uhr 
im Gale des Museum. 
Vortrag 
des Landtagsabgeordneten Herrn Re⸗ 
dakteur Carl Goldschmidt aus Berlin: 
„Die deutſchen Gewerkvereine und 
ihre Beſtrebungen zur wirtſchaftlichen 
Verbeſſerung der Lage der Arbeiter.“ 
Es iſt Pflicht eines jeden Mit⸗ 
gliedes pünktlich zu erſcheinen. 
Freunde und Gegner ſind will⸗ 
kommen. Der Vorstand. 


Oszezednoscz — 
Konsın-, Sp md Bauverein 
E. G. m. b. H. 
zu THORN. 


Beitrittserklärungen, ſowie 
Zahlungen zum Geſchäftsguthaben u. 
Spareinlagen werden entgegenge⸗ 
nommen im Hotel „Museum“, 
parterre, rechts vom Haupteingang: 
Sonnabends, von 6—8 Uhr abends, 
Sonntags, von ¼12— 1 Uhr mittags, 
Dienstags, von 2— 3 Uhr nachmittags. 

Spareinlagen werden von 50 Pfg. 
an entgegengenommen und mit 3½ 
pCt. verzinſt. Anleihen gegen Wechſel 
werden nicht gewähr 


t 
Der Vorſtand. 


Theater in Thorn. 
Schützenhaus. 


Freitag, 22. November: 


„Der Hochzeitstag“. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Schönbrunn 


Freitag den 22. d. Mts., 
von abends 6 Uhr ab 


Wurſt⸗ 
Eſſen 


bei F. Rüster, Mocker. 
Speckfettes junges Eselfieisch 


das beſte was eine Roßſchlächterei 
bieten kann in der 
Roßſchlächterei Mauerſtraße 70. 


Neue Notenpiesen 


zu ganz bedeu end 
herabgesetzten 
Preiſen in der Mufifalenhandlg. von 
Walter Lambeck. 
Heirat vermittelt 


Reiche Frau Krämer, Leipzig. . 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf 


Ein neuer Kindergummischuh 


verloren. Abzugeben ; 
Altſtädtiſcher Markt 28, II. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, 22. November. 
Ev. Schule zu Regencia. 
Abends 7 Uhr: Bibelſtunde. 
err Pfarrer Endemann. ⸗ 
Sonnabend, den 25. November 190% 
(als am Vorabend vor Totenfeſt) 
Evang. Garniſonkirche. 
Abends 6 Uhr: Beichte und Feier 
des heiligen Abendmahl für Fa⸗ 
milien und einzeln ſtehende Per⸗ 
ſonen der Militárgemeinde. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag, 3%/, Uhr: Abendandacht. 
Hierzu eine Beilage. 


* 


o 


Beilage zu No. 274 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 22, November 1901, 


Kleine Chronik. 


* Bon „berühmten Männern“, die 
ſich einen Korb geholt haben, erzählt eine engliſche 
Zeitſchrift: Zurückgewieſenen Freiern iſt es vielleicht 
ein Troſt zu hören, daß viele der bedeatendſten 
Männer der Geſchichte ähnliche Schmerzen erduldet 
und — überlebt haben, um ſpäter das Glück in 
der Ehe bei einer anderen Frau zu finden. Sogar 
Byron, der fchönſte und begabteſte der Männer 
zu ſeiner Zeit, hat ſich mehr als einen Korb ge⸗ 
holt, und einer war von Worten begleitet, die 
bis zu ſeinem letzten Tage einen Stachel in ihm 
zurückließen. Er beſuchte noch die Schule in 
Harnow und war ſechzehn Jahre alt, als er ſich 
wahnſinnig in Miß Chaworth von Annesley 
verliebte. Die junge, ſchöne Erbin war zwei 
Jahre älter wie er und ſie behandelte die ſcheue 
Verehrung des Jünglings mit Lachen und 
Verachtung; obgleich er ihretwegen „die Qualen 
der Verdammten litt“, nahm ſie ihn durchaus 
nicht ernſt. Aber der vernichtende Schlag kam 
erſt, als er aus einem anſtoßenden Zimmer hörte, 
wie Miß Chaworth zu ihrem Kammermädchen 
ſagte: „Deuten Sie, ich könnte mir aus dem 
elenden Knaben etwas machen?“ „Dieſe grauſame 
Rede,“ ſagte er ſpäter, „war wie ein Schuß durch 
mein Herz. Obgleich es ſpät und pechſchwarz 
war, ſtürzte ich aus dem Hauſe und hielt im 
Laufen nicht eher inne, als bis ich Newſtead 
erreicht hatte.“ Auch Byrons ſpätere, unglückliche 
Gattin, Iſabel Milbanke, wies ihn entſchieden ab, 
und nur nach langem Widerſtand willigte ſie ein, 
Briefe von ihm zu empfangen. Auch Shelley, 
der faſt ebenſo ſchoͤn wie Byron war, kannte aus 
mehr als einer Erfahrung den „Schmerz der 
Zurückweiſung“. Nachdem er aus Oxford aus⸗ 
getrieben und mit ſeinem Mitſchuldigen Hogg nach 
London gegangen war, verliebte er ſich heftig in Eliza 
Jenkins, die Tochter ſeiner Wirtin. Obgleich er droh⸗ 
te, in ſeiner Verzweiflung Selbſtmord zu begehen 
weigerte ſie ſich, irgend etwas mit ihm zu thun 
zu haben; und als er ſich einige Monate ſpäter 
dadurch zu tröſten ſuchte, daß er feiner hübſchen 
Couſine Harriot Grove den Hof machte, war 
dieſe über ſeinen Irrglauben ſo beunruhigt, daß 
ſie ihn energiſch zu ſeiner Arbeit ſchickte. Als 
Sheridam ſich über Hals und Kopf in die ſchöne 
Sängerin Miß Linley verliebte, „lachte ſie nur 
über ſeine Inbrunſt und ſchnitt hinter ſeinem 
Rücken Geſichter“, und doch ſetzte er durch ſeine 
Beredſamkeit durch, daß er ſie in ein franzöſiſches 
Nonnenkloſter entführte und heiratete, nachdem er 
mehrere Duelle mit ſeinen Gegnern und Verfolgern 
ausgeſochten hatte. Als Abraham Lincoln als 
achtzehnjähriger Jüngling „in einem rohen Blod- 
haus in Spencer County, Indiana, lebte und die 
Anfangs gründe der Erziehung zwiſchen Holzſpalten 
und Pflugen lernte, verliebte er ſich in die 
Tochter eines armen iriſchen Koloniſten in ei em 
benachbarten Blockhaus und nach vielen unbeholfenen 


Lokales. 
Thorn, 18. November 1901, 


— Invalidenverſicherung. Von amtlicher 
Seite wird mitgeteilt, daß gegen die Beſtimmungen 
des Invaliden verſicherungs⸗Geſetzes noch immer 
ſehr häufig verſtoßen wird, und zwar wird die 
Verſicherung entweder ganz unterlaſſen oder die 
Beitragsentrichtung erfolgt nicht zu dem durch 
Geſetz angeordneten Termin. Die Verſicherungs⸗ 
anſtalt hat ſich daher gezwungen geſehen, von 
dem Rechte zur Feſtſetzung von Ordnungs⸗ 
ſtrafen in weiterem Umfange Gebrauch zu 
machen, ausgehend von der Annahme, daß ſich 
das Publikum nunmehr mit den weſentlichſten 
Beſtimmungen einer fo ſegensreichen Geſetzes⸗ 
Inſtitution hat vertraut machen müſſen. Vielfach 
ſind folgende dem Verſicherungszwange unter⸗ 
liegende Berufsarten noch immer nicht ver⸗ 
ſichert: Akkordarbeiter, Aufwärterinnen, Back⸗ 
warenausträgerinnen, Botenfranen, ferner Klavier⸗ 
lehrerinnen, Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, 
Geſchäftsreiſende, Gouvernanten, Hausdamen, 
Hauslehrer, Ingenieure und Techniker, deren 
Jahresarbeitsverdienſt an Lohn oder Gehalt 
2000 Mk. nicht überſteigt, Nähterinnen, Wäſcher⸗ 
innen und Plätterinnen, die in den Wohnungen 
ihrer Auftraggeber arbeiten, Hausſchneider, Hof. 
gänger(Scharwerker), Kellner, welche auf Tantieme 
oder Trinkgelder angewieſen ſind, desgleichen 
Hausiener in der Hotels, Krankenpflegerinnen, 
Lehrlinge, die Koſtvergütung er⸗ 
halten, Reinmachefrauen, Zeitungsreporter 
niederen Ranges, Hausväter und Hausmütter 
von Rettungshäuſern, Scheuerfrauen, Straßen⸗ 
kehrer, Wochenpflegerinnen, Zuſchneider, Perſonal 
der Anwälte, Gerichtsvollzieher und Berufs⸗ 
genoſſenſchaften, Geldeinkaſſierer gegen Provifion: 
Die Verſicherung beginnt mit dem erften Tage 
des 17. Lebensjahres und umfaßt alle männlichen 
und weiblichen Lohnarbeiter, gleichviel, ob ſie 
verheiratet oder unverheiratet ſind. Die Marken⸗ 
verwendung ijt ausſchließlich bei der Lohn- oder 
Gehaltszahlung für diejenige Zeitdauer vorzu⸗ 
nehmen, für welche die Zahlung erfolgt. te 

Verſicherungsanſtalt kann auf Antrag beftimmen, 
daß und inwieweit Arbeitgeber befugt fein ſollen, 
Marken zu andern, als den aus den Lohnzahlungen 
ſich ergebenden Terminen beizubringen. In allen 
Fällen müſſen die auf die Dauer des Arbeits⸗ 
oder Dienſtverhältniſſes entfallenden Marken 
ſpäteſtens in der letzten Woche des Kalenderjahres, 
oder ſofern das Verhältnis früher beendigt wird, 
bei Beendigung desſelben eingeklebt werden. Es 
iſt nur dringend zu empfehlen, ſich eingehend über 
die bezügl. Geſetzesbeſtimmungen zu unterrichten 
und fie genau zu befolgen, da die Kontrollbeamten 
verpflichtet find, Zuwiderhandlungen zur Anzeige 
zu bringen. 


2 n 


Wie albern, wenn Sie mir dies glaubten! Erzählt 
mir doch mein Spiegel alle Tage, daß ich ganz be⸗ 
ſonders reiches Haar habe, und daß meine Augen 
anders ſind als anderer Leute Augen. Als Kind 
ſagte man mir ſchon bis zum Ueberdruß Schmeiche⸗ 
leien. Vielleicht bin ich durch ſie verdorben worden. 
Denn es würde mich todunglücklich machen, erwachte 
ich eines Tages mit häßlichem Geſicht. Doch als be⸗ 
ſonderes Verdienſt rechne ich mir meine Schönheit 
nicht an. Ich habe ſie mir ja nicht ſelbſt gegeben; 
gerade fo wie man an ererbten Reichtümern kein 
Verdienſt hat. — — Wenn Sie nun an mir dieſe 
Wertſchätzung meiner Perſon nicht moraliſch finden, 
Herr Rechtsanwalt, fo geſtehen Sie dies immerhin. 
Ich bin Ihnen deshalb durchaus nicht böſe. Ich 
will Ihnen auch gern ſagen, was mir an Ihnen 
nicht gefällt. Das iſt unter guten Freunden ſo 
Brauch.“ : 

„O, natürlich! Und ich würde mich glücklich 
ſchätzen, wenn Sie ſich die Mühe nehmen wollten, 
meinen Eigenheiten ein wenig nachzuſpüren“, beeilte 
ſich Bruno Stein von dem ihm jetzt peinlichen Thema 
loszukommen. „Vor allen Dingen würde es mir 
eine Freude ſein, Ihren Wünſchen in dieſer Be⸗ 
ziehung nachzueifern.“ u 

„Sie laſſen ſich alſo noch erziehen? Das iſt ja 
freilich ſehr ſchön. Leider aber bin ich auch dazu 
nicht zu gebrauchen. Ich bemerke zwar ſehr wohl 
die Fehler — pardon, die Eigenheiten der Herren 
der Schöpfung, aber mein gutes Herz beißt mich 
dann doch immer schweigen“, antwortete ſie mit ihrer 
inſchuldigſten Miene. J 
Ce Sein Solz geſtattete ihm nicht, den Gekränkten 
zu ſpielen. Er lachte fant und luſtig. 

„Das muß man jagen“, rief er, „ 
Fräulein führen eine gute Klinge!“ 


eee eee DIT SIEBERT EEE pg 
gelbſtliebe. 


Roman von Conſtantin Harro. 
Nachdruck verboten.) 


„Ja, wenn Sie ſich durchaus krank machen 
wollen, mein gnädiges Fräulein — 2 Ich bin voll⸗ 
kommen friſch!“ beantwortete er ihre Frage. 

„Ich wüßte nicht, womit ich mich ſo beſonders 
anſtrengte? Nichtsthun ſoll ja auch angreifend ſein. 
Ich bin es gewöhnt“, dehnte ſie. 

„So? Und dieſe vertrackten Sitzungen? Die 
greifen Sie in dieſem ungewöhnlich warmen Mai 

nicht an?“ g 
1 die? Aber Friedel nimmt die Sache 
furchtbar ernſt, was ich ihm nicht verdenken kaun. 
Seine Zukunft hängt doch gewiſſermaßen von dieſem 
Erfolg ab.“ 

„Ah, das Gemälde E 
klang nun doch verbiffener Aerger aus 
Ettas Laune beſſerte ſich. eee 

„Warum denn nicht?“ fragte ſie. „Hätte ich 
einen Verlobten oder einen Mann, ſo könnte der 
das wohl verbieten. Mama iſt es gleichgültig, ob 
mich die Leute auch noch im Bilde auſtarren. Und 
mir wird die Sache Spaß machen.“ 

„Es macht ſich doch ſehr häßlich“, ließ ſich der 
Rechtsanwalt mit ſüßſaurer Miene vernehmen, „wenn 
eine junge Dame ſo ſehr von ihrer Schönheit über⸗ 
zeugt iſt. Ich verſtehe die Erziehung Ihrer Frau 
Mama nicht recht, die da den falſchen . 

„Sollte ſie mich pielleicht Heuchelei lehren?“ 
unterbrach Etta ſeine weiſen Ausführungen. „Das 
würde mir häßlich erſcheinen. Was hat auch meine 
Erziehung mit meinem hoch entwickelten Schöuheits⸗ 
ſinn zu thun? Wie albern, wenn ich Ihnen ur 
reden wollte, ich wüßte nicht, daß ich gut ausjebe! 
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foll ausgeſtellt werden?“ Es 
den Worten. 


gnädiges 


Fräulein“, ſagte er mit unterdrücktem Aerger im 
T 


Verſuchen, ihr feine Liebe mündlich zu erklären,] Georges betete, plötzlich dur i 

frigelte er mit Mühe einen feiner erften Briefe eines ſtruppigen ee e 
und bat ſie, fein Weib zu werden. er empfing] Augen erſchreckt wurde, ſodaß fie ſchleunigſt das 
jedoch auf dieſen „unbeholſenen Herzenserguß“, Weite ſuchte. In früheren Zeiten hätte, wie geſagt, 
wie er ihn nachher nannte, niemals eine Antwort. der Geiſterbeſchwöter einſchreiten müſſen; heute 
Aber als er Bridget das nächſte Mal traf, vertritt ihn der Konſervator des Friedhofes denn 
„ſchüttelte fie, mit dem Kopf und ſah nach ber|die Geiſter beſtehen einfach aus mehreren Hunderten 
anderen Seite“. Da verließ Lincoln das väterliche von Katzen, die [hon ſeit geraumer Zeit im Gehege 
Blockhaus und fuhr als Arbeiter auf einem] des Friedhofs ſich häuslich niedergelaſſen haben 
flachen Fahrzeug in die große Welt. Als Abraham und teils von milden Gaben, die ihnen befchäft- 
Lincoln etwa dreißig Jahre ſpäter Präſident der] tigungsloſe, mildthätige Greiſe täglich ſpenden 
Vereinigten Staaten wurde, lebte Bridget noch] teils von allerhand Beute und befonders von 
als „das ſchlumpige Weib eines Sandarbciters | Vogelfang leben; und letzterer, der Vogelfang, hat 


ſchlecht geſchriebenen Brief, der, wenn fie klug geräumt, daß der Vogelfang eine Seltenheit 
geweſen wäre, fie zur „erſten Dame des Landes" geworden iſt. Der Vogelfang aber beſchleunigt 
gemacht hätte. Es iſt bekannt, daß Jean Baptifte| das Berderben der Katzen, denn der Konſervator, 
Bernadotte von einem Mädchen von ſehr niederem vor die Wahl geſtellt zwiſchen Katzen und Vögeln, 
Rang einen Korb erhielt, weil fie ſich für „viel ſentſchied ſich für die Vogel, mordete die Katzen 
zu gut hielt, einen gewöhnlichen Soldaten gu} und ſteckte fie in das Krematorium hinein, wo fie 
heiraten.“ Was fie ſpäter darüber dachte, als ſich denn bald zu einer guten Düngeraſche 
der verachtete Gemeine König Karl XVI. von entwickelten. Der Tierſchutzverein, anfangs 
Schweden und Norwegen geworden war, berichtet] untröſtlich, hat fic) aber ſpäter doch getröſtet, als 
die Geſchichte nicht. er ſah, daß man zwiſchen Katzen und Vögeln 


„Hohes Alter. Es iſt wiederholt] wählen mie. 
beobachtet worden, daß in Ländern mit mildem, 
ſüdlichem Klima mehr Menſchen ein höheres Alter | folgende romantiſche Geſchichte erzählt: 
erreichen als in ſolchen mit kaltem, rauhem 
Den letzten Zählungen zufolge hat das Deutſche 
Reich mit 55000 000 Einwohnern 778 Hundert⸗ Tages ſaß er hinter ihr und betrachtete mit 
jährige, Frankreich mit 40 000 000 Einwohnern Wohlgefallen ihre beweglichen zierlichen Finger, 
hat 213, während England nur 146 und Schott⸗ welche die ſchnellen Botſchaften des elektriſchen 
land 46, Schweden ſogar nur 10, Norwegen 23, | Funkens weiter gaben, als die Dame zur größten 
Belgien 5, Dänemark 2 und die Schweiz keinen] Verwunderung des Erfinders, der ſie ſchon lange 
Hundertjährigen aufzuweiſen haben. Spanien da- 
gegen zählt wieder 401 und Serbien mit einer 
Bevölkerung von 2 250 000 Seelen 575 Leute, 
die über hundert Jahre alt ſind. Es dürfte hier 
noch ein beſonderer Faktor mitwirken, und das iſt 
der Umſtand, daß in den nördlichen Ländern mehr 
A kohol und beſonders viel Schnaps getrunken weiß 


Direktion als Telegraphiſtin angeſtellt. Eines 


Ediſon, kann ich ſogleich ſagen, daß Sie hinter 
mir, bei mir find .... „Wie können Sie Sich 


weiß ich nicht,“ lautete die Antwort, „aber defien 
bin ich fider, wenn Sie in meiner Nähe find, 
ich es.“ Darauf wandte ſich Ediſon in ſeiner 


ihr ſtarr in die Augen und ſagte ernſt 
By ; ae 5 


Bevölkerung meiſt ſehr mäßig lebt, und wenn] Dame, ſah 
an 


fie doch einmal trinkt, fo iſt es der herrliche, reine und feft: „Seit langer , enfe ich an € 
Wein ihres Landes, der kaum einen ſchädlichen und wenn Sie mich heiraten wollten, würde 
Einfluß auf die Geſundheit ausübt. So leben 
auf der Inſel Santorin im Verhältnis zur 
Einwohnerzahl die meiſten Hundertjährigen, und 
120 Jahre zu erreichen, iſt dort keine Seltenheit. 

* Böſe Geifter auf dem Pere 
Lachaiſe⸗Friedhof. Lebten wir einige 
Jahrhunderte früher, fo würde der große Friedhof 
Pere⸗Lachaiſe im Often von Paris als oer 
Tummelplatz böſer Geiſter und Hexen verſchrieen 
und wahrſcheinlich exorziſiert werden müſſen. Des 
Nachts erſchallt dort ein Geheul und Gewimmer, 
als rauften ſich die Verbannten der Hölle; und 
am Tage huſchen dort die Hexen in Katzengeſtalt 
umber ; wie denn jüngſt noch eine Witwe, die vor 
dem Altar der Friedhofsk pelle für ihren Gatten 


* Ein Schatz im Ofen. Als eine Frau 


einen Ofen hinterlaſſen. 


Sie nickte gravitätiſch mit dem Kopf. 

„Um auf anderes zu kommen: Wollen Sie mir 
Ihr unbeſtechliches Auge nicht einmal leiben? Wie 
denken Sie über meinen Freund Friedel Hemmſchuh? 
Es liegt mir daran, Ihre Meinung zu erfahren.“ 

Der eitle Notar glaubte ihr dieſe Phraſe. 

„Herr Friedrich Hemmſchuh“, begann er würde⸗ 
voll, „dieſer Friedrich, der ſich als der große Maler, 
welcher er vor dem Herrn ſein will, noch „Friedel“ 
nennen läßt? — Nun, der Herr hat jedenfalls viel 
Selbſtgefühl.“ 

„Bei dem Manne eine ebenſo ſchätzbare Eigen⸗ 
ſchaft, wie bei der Frau“, ſchaltete ſie ruhig ein. 

„Nun ja! gewiß!“ verſicherte der Rechtsanwalt. 
„Daß aber Ihr Herr Maler mir gegenüber gar ſo 
ſehr den ſtolzen Spanier herauskehrt, halte ich für 
— Uuklugheit. Mein Gott, ich würde ihm gern ein 
Bild abkaufen, ich würde ihm auch Beſtellungen 
geben. — Es ſind da in der Villa noch einige leere 
Wände, die mich direkt ärgern ...“ 

„Und die Sie nun ſo billig dekorieren könnten“, 
warf ſie lächelnd ein. „Schade!“ 

„Billig?“ fuhr er haſtig auf. „Nein, mein 
gnädiges Fräulein, das babe ich nicht geſagt ...“ 

„Aber doch wohl gedacht“, entgegnete fie ruhig. 
„Denn da Sie Herrn Friedrich Hemmſchuh für 
einen talentloſen Menſchen halten, ſind Sie auf 
Gutes von ihm nicht gefaßt. Und ich weiß ſehr 
wohl, daß die Villa nur in einigen Nebenräumen 
noch des Wandſchmuckes bedarf. Wir wollen alſo 
weiter ehrlich ſprechen, Herr Rechtsanwalt! Bitte, 
fahren Sie fort.“ 
„Sie machen mir das ſehr ſchwer, mein gnädiges 


widerte der korrekt erzogene Rechtsgelehrte. 


Himmel auf. 


dieſem tete-A-tete kein Ende. 
ſtillen Villa. 


zurückkehren“, ſprach ſie gefaßt. „Ich habe Ihre 
eigentliche Meinung über ihn immer noch nicht zu 
hören bekommen.“ > x 
„Meine Meinung iſt“, platzte der geärgerte 
Notar heraus, „daß ein ſo junger Menſch wie Herr 
Senmidub nicht der paffende Gemahl für Sie wäre, 
mein gnädiges Fräulein!“ 5 
Da lachte ihm Etta hell ins Geſicht. ‘ 
„Das iſt alles?“ rief ſie überaus heiter. 
„Dieſe große Weisheit konnte ich mir auch allein 
zuſammen buchſtabieren ...“ * 
Er komumt alſo als Bewerber um Ihre Hand 
nicht in Betracht?“ frohlockte Stein. mí 
„Das habe ich nun nicht geſagt!“ ängſtigte fie 
ihn wieder. „Ich wollte nur Ihr Urteil über den 
Menschen, fagen wir über den Charakter, hören.“ 
„Da kann doch mein Urteil unmöglich kompetent 
ſein“, wich er aus. „Sie dagegen kennen den Herrn 
aus Ihren Kindertagen ...“ CS 
„Eben deshalb“, fiel fie ein. „Sie wiſſen: man 
Hat von den Gegenftänden, die man täglich ſieht, 
oft eine ſehr undeutliche Vorſtellung.“ (Fortis f.) 


4 
" 
Y 


on. 
„Sie behandeln mich heute fo ſchlecht ...“ 


in einem Blockhaus“ und bewahrte noch den|io gründlich mit den Bewohnern der Luft auf: 


»Von Ediſons Heirat wird neuerdings 
Seine 


Klima. | exfte Frau war als junges Mädchen unter feiner 


bewunderte, ausrief: „Ohne Sie zu ſehen, Herr 


davon Rechenſchaft geben?“ fragte Ediſon. Das 


wird, während in den ſüdlichen Ländern die] bekannten ſchnell zugreifenden Art zu der jungen 4 


glücklich fein, Ihr Mann zu werden.“ Nach vier ES 
Wochen war Edifon verheiratet. Natürlich mußte 
Ediſons Heirat eine „elektriſche“ Pointe haben. 


Bernard in einem Oertchen Frankreichs die Nach⸗ 
richt vom plötzlichen Tode ihrer Tante in Paris 
erhielt, eilte ſie ſchnell dorthin und wurde ſofort 
in die Erbſchaft eingewieſen. Aber die Erbtante 
hatte nur einige ſchlechte Möbel, Kleider und 7 
Frau Bernard klagte 
daher gegen die Pflegerin ihrer Tante wegen 5 
Beiſeiteſchaffung des Vermögens, ohne jedoch 
ordentliche Beweiſe beibringen zu lönnen. Als 
ſie nun bei dem erſten kalten Tage Feuer in dem 
Dien machte, wäre fie brinabe ohne die Hilfe 


„Ja, Sie laſſen ſich's ja gefallen!“ amüſierte 
ſie ſich. „Es hindert Sie niemand, auf und davon 
zu gehen und mich hier figen zu laſſen . — 1 

„Sie werden doch begreifen, daß ich mich einer 
ſolchen Taktloſigkeit nicht ſchuldig machen kann“, er⸗ 


Sie ſah mit einem ergebungsvollen Blick zum 
„Mon dieu, wie lange wird er mich wohl noch y 
langweilen“, dachte fie. Und doch machte auch ſie 
Denn ohne Herrn 
Bruno Stein war es eben auch langweilig in der 


„Wir wollen wieder zu Friedel Hemmſchuh 4 


ihrer Nachbarn durch den Rauch erſtickt. Man 
unterſuchte den Ofen. Das Rohr war verſtopft 
und zwar mit 160 000 Fr. Wertpapieren und 
Banknoten. Sie waren noch unbeſchädigt, dank 
ihrer guten Einpackung. 

* Der blaue Hope-Diamant. Aus 
New Pork wird berichtet: Die amerikaniſchen 
Millionäre laſſen es ſich ſeit einiger Zeit angelegen 
ſein, dem alten Europa nicht nur ſeine wert⸗ 
vollſten Kunſtſchätze, ſondern auch ſeine koſtbarſten 
Diamanten auszuführen. Der hieſige Diamanten⸗ 
händler Simon Frankel hat ſoeben den berühmten 
blauen Diamanten der Hope-Familie für 600 000 
Mark im Auftrage der Gattin eines ſehr bekannten 
New Yorker Millionärs gekauft, und zwar direkt 
von Lord Francis Hope. Dieſer Edelſtein, der 
einmal eine Million Mark wert geweſen ſein 
ſoll, hat eine intereſſante Geſchichte. Seine 
Farbe iſt ein tieſes Saphirblau von höchſtem 
Glanze und vollkommener Reinheit und er iſt 
jetzt in Form einer Broſche gefaßt. Urſprünglich 
wog er 112 Karat. Er wurde im Jahre 1642 
von Tavernier, einem bekannten franzöſiſchen 
Reiſenden in Indien gekauft, und dieſer verkaufte 
ihn an Ludwig XIV. weiter. Er gehörte bis 
zum Jahre 1792 zu den franzöſiſchen Kronjuwelen, 
dann wurde er vom Revolutions-Tribunal 
mit Beſchlag belegt und in der „Garde-Meuble“ 
deponiert. Einige Zeit darauf wurde er geſtohlen, 
und es war abſolut keine Spur von ihm zu 
finden. Im Jahre 1830 kam der Edelſtein, der 


ſei. Später kaufte Mr. Henry Thomas Hope 
den Diamanten, und er blieb ſeither im Beſitz 
dieſer Familie. 


Gemeinnütziges. 


T Mohnöl, ein gutes Mittel bei der Zucker⸗ 
krankheit. der Arzt weiß, wie ſchwer dieſe 
Krankheit zu heilen iſt und wie oft nach ein⸗ 
getretener Beſſerung wieder Rückfälle eintreten. 
Ein einfaches und leicht zu verſchaffendes Mittel 
gegen genanntes Leiden iſt Mohnöl, von welchem 
die betreffenden Kranken morgens und abends je 
zwei Eßlöffel voll einnehmen müſſen. Mohnöl 
wird bisher von einem Apotheker in Frankreich 
als Geheimmittel, welches nebenbei einen kleinen 
Zuſatz von Pfeffermünzeſſenz enthält, füc einen 
enormen Preis verkauſt. 

— e — ————— 


Handels⸗Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 19. November 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 783 Gr. 168 M. 
inländiſch rot 718 Gr. 158 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 656—709 Gr. 122—130 Mk. 
Hafer: inländiſcher 141—148 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


7,10 Mk. inkl. Sack Geld, Rendement 750 Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 5,45 —5,50 Mk. inkl. 
Sack bez. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 19. November. 


Alter Winterweizen 170—174 Mk., neuer Sommer: 
weizen 160—165 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
140—148 Mk. — Gerſte nach Qualität 116—122 Mk., 
gute Brauware 125—130 Mk. — Erbſen Futterware 
135 145 Ml., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
126 bis 132 Mk. 


Hamburg, 19. November. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren- 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Nov. 
7,35, per Dez. 7,42½, per Jan. 7,60, per März 7,75 
per Mai 7,85, per Aug. 8,05. Matt. 


Hamburg, 19. November. Rüböl ruhig, loko 58. 
Petroleum ſtill. Standard white loko 6,95. 


Hamburg, 19. November. Kaffee. (Vormittags⸗ 
bericht.) Kaffee ruhig, Umſatz 1000 Sack. Good average 
Santos per Dezember 34, per März 35%, per Mai 36 ½, 
per September 37¾. Behauptet. 


Magdeburg, 19. November. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 8,15—8,35. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 6,10— 6,50. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sad 28,20. Brodraffinade I ohne Faß 28,45. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 28,20, Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg pr. November 7,45 bez., 
742½ Gd., per Dez. 7,45 Gd., 7,50 Br., per Januar⸗ 
März 7,70 Gb, 7,75 Br., per Mai 7,87%, Gd., 
7,90 Br., per Auguſt 8,10 bez., 8,12½ Br. Stetig. 


Städtiſcher Zentralviehhof. 


Berlin, 19. November. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 452 Rinder, 1530 Kälber, 
1861 Schafe, 7929 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 
bis — M., b) — bis — M., c) — bis — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M., b) — bis — M., 
c) 48 bis 52 M.; Färſen und Kühe; 1. 
Mark, b) — bis — M., 2. — dis } 
78 bis 80 


Hirſch'ſche Schutider⸗Alademit, A 


Berlin C., Rothes Schloß 2, 


Pramiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe = Aus 
ſtellung 1879. 


+ Prämiirt mit der goldenen 
Neuer Erfolg: medal in Frankreich 1897 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 000 
Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren, Damen: und 
wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung fo ft en los. 
Propekte gratis. Die Direktion. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfenn in Berlin W. 
Charlottenſtr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angeſtellten 


jetzt beträchtlich geſchliffen war, in den Beſitz 
von Mr. Eltaſon; Sachverſtändige ſtellten feſt, Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer Köln, 19. November. Rüböl Loto 59,50, per Mai | street Company) erteilt nur kaufmänniſche Auskünfte. 
daß er ein Stück des in Indien gekauften Steines 7,20 Mk. exkl. Sack, 7,15 — 7,05 Mk. inkl. Sack bez., 155,50 Mk. Regen. Jahresbericht wird auf Verlangen poſtfrei zugejandt, 
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kommen, daß Perſonen, welche 
Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
kostet in allen Niederlagen 


a) den Betrieb eines ſtehenden Ge- 
: I. Sorte ausgeſucht Pfund 30 Pfg. 
nur 25 Pf. 


werbes anfingen, 
II. Sorte Pfd. 25 Pfg. 
pro Liter. 


b) das Gewerbe eines Anderen über- 
nahmen und fortſetzten und bei 10 Pfd. p. Pfd. 5 Pfg. billiger, 
empfiehlt Ad. Kuss, schillerſtraße. 
Centrale für Spiritus-Verwertung 6. m. b. H, 
BERLIN C. 2, Neue Friedrich- 


c) neben ihrem bisherigen Gewerbe 
Gänseschmalz 
Strasse 39/40. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: Gtetig. in Amerika und Auſtralien vertreten durch The Brad- 


Zur gefl. Beachtung! | 


Im Intereſſe der recht⸗ 
zeitigen Fertigſtellung der 
Zeitung wie auch aus ſatz⸗ 
techniſchen Gründen iſt die 


Nufgabe 
grösserer Anzeigen 


ſtets am Tage vor der 
Ausgabe der betr. Nummer 
zu bewirken. 


Inſerate für die Sonntags⸗ 
Nummer bitten wir daher dis 
Freitag Nachmittag 
aufgeben zu wollen. 


die Sernäfitene | 


anderes Gewerbe anfingen, 
diesſeits erſt zur Anmeldung desſelben 
angehalten müſſen. 

Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
W die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach § = 
52 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24, ug o Eromin, 
Sis 1891 Rt Artikel 25 hierzu 
erlafjenen Ausführungsanweiſung vom 17 
4. November 1895 der Beginn eines Mohrrüben 
Betriebes vorher oder fpäteftens | Zentner 90 Pfg. verkauft 
Seu eitig mit demſelben bei dem Block - Schönwalde. 


emeinde:dorftande anzuzeigen iſt. Ob — 
stweine 


Dieſe Anzeige ane entweder ſchrift⸗ 
li 9 t werden. 

ich oder zu Protokoll erſtattet werden Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 


Im letzteren Falle wird dieſelbe in 
unſerem Bureau I — Sprechſtelle — 
Rathaus 1 Treppe entgegengenommen. wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 


oder an Stelle desſelben ein 
(garantiert rein) 


empfiehlt 


Eingetragenes Warenzeichen. 


Gas-Kocher,¥-Lampen, -Bügeleisen ete. 
erhältlich bei J. Wardacki, Carl Meinas, Frz. Zährer, Phillpp 
Elkan Nachf. und Herm. Frankel in Thorn. 


Spiritus- 


Wenn nun auch nach § 7 a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der jähr⸗ 


liche Ertrag 1500 Mk. noch das An: Dr. J. Sehn 4 
tone und Betriebstapital 3000 1. si nacht 
erreicht, von der Gewerbeſteuer be: 


o 
frieden 10 Es ist unstreitig eines der besten 
Haarpflegemittel der Gegenwart 11 Bestitigo, 
dass ich mit dem Erfolg ganz ausserordent- 
lich zufrieden bin. Auch bei mir bethätigen 
sich schon die guten Eigenschaften Ihres wirk- 
lich vorzüglichen Haarpflegemittels 12 Ein 
solches Mittel der Kopfpflege kann daher mit 
gutem Gewissen nur warm empfohlen werden 
13.. hat sich selbes sehr 
bewährt und ist es mir ein 
Bedürfniss, Ihnen mitzutheilen, 
dass ich durch den Erfolg 
förmlich überrascht bin 
14 .. finde es ausgezeich- 
net 15 Es ist doch ein wirk- 


Beweise für die Güte 
in wahrheilbgetreuen kurzen Auszügen aus den 
Zuschriften aller Kreise: Aerzte, Apotheker, 
Chemiker, Coiffeurs, Damen der Geburts-, Finanz- 
aristokratie, des Bürgerstandes, Fabrikdirectoren, 
Geistliche, Gutsbesitzer, Ingenieure, Kammerdiener, 
Kaufleute, Oberförster, Oberlehrer, Officiere, 
Rentiers, Richter, Schriftsteller, Volksschullehrer, 


ete. Z.B. 1 Muss Ihnen zu 5 


Gutes flaschenreifes } 
Grätzer - Bier 


% empfiehlt 
Max Piinchera, Selterfabrik, 
2 Brückenſtraße 11. 


Thorner Schirmfabrik 


dolf Weissig = 
RK Y 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 4 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


freit find, fo entbindet dieſer Um: 
ſtand nicht von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriſten 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge- 
werbetreibenden, denn nach § 70 des 
im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver- 
ſallen diejenigen Perſonen, welche die 
geſetzliche Verrflichtung zur Anmeldung 
eines ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes 
innersalb der vorgeſchriebenen Friſt 
nicht erfüllen, in eine dem doppelten 
Betrage der einjährigen Steuer gleiche 
Geldſtrafe, während ſolche Perſonen, 
welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien ſtehenden Gewerbebetriebes unter⸗ 
laſſen, auf Grund der §§ 147 und 
148 der Reichsgewerbe-Ordnung mit 
Geldſtrafen und im Unvermögensfalle 

it Haft beſtraft werden. 

Thorn, den 11. November 1901. 


Der Magiſtrat. 


Steuer- Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen ſchiffahrttreibenden Mili⸗ 
tärpflichtigen, welche hier in Thorn 
ihren Wohnfig haben und welchen 
Ausſtand bis zur diesjährigen Schiffer⸗ 
a een ane san ift, "ie 
ſich fofort unter Vorlegung ihrer | u = My 
Miterpopiere (Gohungée bezw. Ge- Fächern und Spazierstöcken. 
ſchein) im diesſeitigen Militärbureau Größtes Lager am platze. 

— Rathaus 1 Treppe — zu melden.] Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 

Thorn, den 8. November 1901, ſchnell, ſauber und billig. 


Der Sivilvorſitzende 


— 


Verein zur Unterstützung 


durch Arbeit. 


Verkaufslokal: Schillerstr. Nr. 4. 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Schenertüchern, Häkel⸗ 
arbeiten uſw. vorrätig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Haͤkel 
Strick-, Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 


Der Vorſtand. 


Hochrote Tigerfinken 
prächtige kl. Sänger P. 2,50, 5 Paar 
10 Mk. Zwerg ⸗Papageien Zuchtpaare 

„4 Mk. Wellenſittiche Zuchtpaare 
P. 6 u. 8 Mk. Kl. Papageien, ſprechen 
lernend St. 5 Mk. Harzer Kanarien, 
flotte edle Sänger, St. 6, 8, 10, 12 
Mk., auch bei Licht ſingend. Verſandt 
gegen Nachn. Garantie leb. Ankunft. 
1. Förster, Vogel-Versandt, Chemnitz l. 8. 


Das Idcal 


aller Damen iſt ein zartes, reines 
Geſicht, roſiges, jugendfriſches Aus⸗ 
fehen, weiße, ſammetweiche Haut und 


meiner Freude mittheilen, dass 
dasselbe bei mir eine gross- 
artige Wirkung erzielt & Von 
dem ganz vorzüglichen 
Javol habe ich bisher $ In 
meiner Familie ist Ihr gross- 
artig wirkendes, unüber- lich erfrischendes und an- 

troffenes Javol zum Liebling genehmes Mittel 16 Von 

geworden 4 Bin mit der Wirkung sehr zu- der Wirkung sehr befriedigt 17 Für den 

krieden ... 5 Sehr gut gefallen hat G Ich Schnurrbart ist das Havel einzig und als 

benutze nun schon seit Ye Jahren Ihr Javol | Kosmetikum sehr gut 18 Auch das tadel- 

und bin mit dem Wasser äusserst zufrieden lose Präparat Javol habe ich hier eingeführt 

7 Ich gebrauche das Javol so sehr gern|und schon manchen Dank für die rationelle 

8 Ich kann nach meinen bisherigen Erfahr- Empfehlung eingeheimst. 

ungen sagen, dass ichalles, was Sie von Javol Zu haben & Flasche Mark 2.—, Doppelflasche 

in Ihrem Büchlein sagen, unterschreiben | Mark 3.50 in den meisten Parfümerie-, Droguen- 

ann. 9 Ich bin ganz ausserordentlich zu- | und Coiffeurgeschäften auch in vielen Apotheken.. 


. RT Any \ q 8 . 


In Thorn bei Hugo Claass, 1 Anton Koczwara, 3entral:Drog. Eliſabethſtraße 12, 
Paul Weber, Drog. Breiteſtraße 26 und Culmerſtr. 1, F. Koczwara Nach., Drog. Bromberger- 


ſtraße 60, Anders & Co. Drog., in Moder bei B. Bauer, Drog. 
Mann & Stumpe's| Haupt-Ägentur 
einer eingeführten Glas: Ver: 


3½ —7 em breite Verlängerungs- |‘! ; : 
“ ſicherungs⸗Geſellſchaft iſt 
borden „Trilby“ zur Ausbesserung ae? e ee eee 


und Verlängerung von Kleidern 


— — 


der Erſatz Kommiiion des | Gummischuhe 2 unentbehrlich. N Jede Farbe] zu beſetzen. Offert. unt. R. 1588 blendend ſchöner Teint. Jede Dame 
Slobtireifes chern. beſohlt u. repar. qa i 3 lieferbar. Mann & Stumpe’s SL an Annoncenexpebition Krosch, | wajde fic) daher mit: 
Ostrowski, Mohairborde „Königin“, mit glinz, | Danzig erbeten. Radebeuler Lilienmilch-Seife 


Schuhmacherm., Coppernicusſtr. 24, 11 


echtfarb. Presse, entzückt alle Damen. 
Mann & Stumpe’s Kragen-Einlage 
„Porös“ ist nur echt mit Firma 
auf Cartons. 

Vorrätig bei 


Lewin & Littauer 


Alte Fenster u, Thüren 


guy verkaufen Gerechteſtraße 10. 


Zu vermieten 


in dem neu erbauten Gebäude Bader- 


ächte Sodener x 


2 ſtraße 9 und 
Mineral- Pastillen 1 Laden nebſt 2 Stuben ſowie al 
Pos zich bel Pastillen Gejhäfistelerräume. S. Hirschfeld 
Epidemien glänyend bewährt, Bu erfragen Baderſtraße 7. 


Inh.: A. Fromberg. 


Versäumen Sie nicht, zolche bel 
dem ersten Auftreten aller Er- 
kältungen, die mit Erkrankungen 
der Respirationsorgane — 
sind, zu gebrauchen. Sie deugen 
da mancher schweren Rrankhelt 
vor und ersparen sich spätere 


Vorwürfe, 8 
Für nur 85 Pfg. p. Schachtel 
erhältlih in allen 
Apotheken, Drogen- 
und Mineralwasser- 
Handlungen. 


Möbl. Sim. Coppernicusſtr. 21,1 r. 


] freunodl. möbl. Dorderzimmer 
fofort billig zu vermieten Schutz und Reinlichkeit des Rocksaumes wird 
‘ allein vollkommen erreicht durch „Mann & 


„Trilby‘ 
Stumpe’s‘“Mohairborden: Marke „Original“ 


Coppernieusſtraße 24, 1. $ am ei | 
+ 10 Pig. oder Marke „Königin“ 14 Pfg. pez 


Möbliertes Simmer ——— Mtr. u. Verliingerungsborden ,,Trilby“, 


zu vermieten Araberſtraße 16. | diese sind nur Echt, wenn jede Borde den Stempel , Mann & Stumpe' 
= als einzige Erfinder der Mohairborde, trägt, Ju” Alle Nachahmungen, 
Möbl. Zimmer also ohne unseren Stempel, kosten nur die Hälfte ! 
fofort zu vermieten Mauerſtr. 36, pi. 


Mann & Stumpe, Barmen, 2 


Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig. 


Stellenvermittlung 
koſtenfrei f. big hen wie Mitglieder. 
Regelmäßig j. Woche br. d. gr. Ausg. 
. Derbandsblätter 2 Liſten m. je ca. 
200 off. kaufm. Stell. Abonn. ¼ jährl. 
M. 2.50. Geſchäftsſtelle Königsberg 
./ P., Paſſage 2 11, Telephonr. 1439. 


Durch Verſetzung des Gerichtskaſſen⸗ 
Kontroleurs Herrn Kornetzki zum 
1. Dezember cr, freiwerdende 


Wohnung 
mit Balkon, beſtehend aus 3 Wohn⸗ 
räumen, Entree und Zubehör iſt zur 
genannten Zeit weiter zu vermieten. 
Zu erfragen bei Nitz, Culmer⸗ 
ſtraße 20, 1. 


zu vermieten Culmerſtraße 15, J. 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf bei: Adolf Leetz, 

J. M. Wendisch Nachf. u. 

Anders dí CC. 


neukreuzs, Eisenbau, herrlicher 
Ton, ist billig verkäuflich, In 
Thorn befindlich, wird es 
franco zur Probe gesandt, 
auch leichteste Teilzah- 
lung gestattet. Off, an Firma 
Horwitz, Berlin, Neanderstr, 16, 


, s 
Schweyer’s Kitt 
prämiert mit der goldenen Medaille 
Paris, anertannt jeit 10 Jahren als 
das befte Binde: u. Klebemittel für 
zerbrochene Gegenſtände, ijt zu haben 


ont möbl. Zimmer mit Kab. ſof. in Flacons a 30 und 50 Pfg. bei 


Raph. Welff. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 
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